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schied,le elektrische Materie» annimmt, deren
jede für sich, ein Fiai-klinisches positives 6 ist,
beide reelle Wesen, nur daß sie sich unter einander
ziehe» und i urch ihre Vereinigung alle sensible
Elektrieital veriiichten, sich ausheben wie <> und
— sco?-r>.^»> Das Verbrennen der Kör¬
per zu erklären, hat man ja auch Feuer und
phlogisiou mit Vortheil angenommen, wie wenn
nun gar hier eben dieses Feuer und pl,logiston,
nur, wie die Alstätte» durch Beymischungcn ver¬
ändert, gerade eben das waren, was wir posir.
und »egar. Elcktrieität nennen. Was Rrarzen-
stein, Rarsten und Forstor in den angeführten
Schriften gesagt haben, ist wohl mehr als Muth-
maaßuiiq. Jndesien, so lanas nicht hierin völlig
«ntschiedcn ist, und die Zeichen 4- K und — L
immer sehr schicklich, da es jedem frei, steht, seine
angenommenen Begriffe damit zu verbinden. Man
sehe ferner vnLvoi,»'!, u» ka^nenim- j» der
Vorrede, auch kxpolnion kzilonec äc !z'kbec»ic <ls
1'bictlricire kr <!» dt-gucuime psr dl, l.'zkbc nsiir.

Zusammengesetzt ist das clekrr. Fluidum wohl
«lewisi, ob und wie es bcu den Erscheinungen
getrennt wird, ist noch unentschieden, käßt sich
bey der Elektricität auch eine specisischc, absolurr,
sensible und gebundene betrachten?

Theorie des Condensalors, der Kleistischm
Flerke und des Elektrophors.

§. 54?. b.

Wenn ein Körper durch Reiben oder Mirrheilung
elcktrisirt wird, so verspürt man die Wirkung
desselben, als Anziehen, Abstoßen w. nicht bloß
nahe an dessen Oberfläche, sondern schon in eini¬
ger Entfernung, die bald größer bald geringer
ist, nach Maaßgabe der größern oder schwächern
Elektricität des Körpers. Man pflegt den Raum,
innerhalb dessen sich solche Wirkungen äußern,
die Atmosphäre oder den Wirkungskreis des cl.
Körpers zu neiineii. Wie es sich mit dieser Ar-
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mosphäre verhält, wird sich erst beurtheilen las¬
sen, nachdem man die Wirkung, welche elektri-
sirte Massen auch auf andere Körper als Lust in
einiger Entfernung ausüben, bettachtet hat.

§. 54Y- c-

Bringe ich das Ende st eines cvlindrischen Körpers, de»
wir L nennen wollen, und dessen anderes Endel»
heiße» mag, in die Atmosphäre eines Körpers »
der ^l> ll hat, so wird e und 1», ^ k. er¬
halten. Ziehe ich n wieder ab, so zeigt c keine
Spur von Elektrieität mehr. Bringe ich während
das Ende et in der Atmosphäre oon u steht, den
Finger oder eine metallene Spitze gegen n und ziehe
alsdann die Spitze sowohl, als den Körper » zu
glelcher Zeit ab, so ist c, L jst also nun
clektrisirt, nicht durch Mucheilunez oder Uebev-
gang von und aus v, denn » hat nichts verlo¬
ren, sondern bloß mit Vcyhulfc der Atmosphäre
von r> durch veirbeiluiiez. Dieses ist also eine
drille Art Elektrieität zu erwecken. Wird v dem
c zu nahe gebracht, so gesck/eht ein Uebergang
der Materie, und c, wenn es isolirt war, be¬
kommt die El. von r>. Die Entfernung, worin
dieses geschieht, heißt die Schtagweire.

S- 549- 6.

Auf den Deckel eines Elektrophors setze man ein Hen-
leyschss Quadranten-Elektrometer, und indem
man ihn an seinen Schnüren hält, gebe mau ihm,
vermittelst einer Maschine, 60 Grade Elektrieität,
und halte ihn hoch über eine wagercchte, tei¬
lende Tischplatte. So wie man ihn dem Tisch
allmälig nähert, wird das Elektrometer fallen;
zieht man ihn aber wieder aufwärts, so wird es
wieder auf so steigen, und dieses um so viel ge¬
nauer, je trockner die Lust und die zum isolircn
dienenden Tbeile waren. Gesetzt nun 60" wäre
der höchste Grad von Elektrieität gewesen, die der
Deckel habe halten können ohne auszuströmen, so
wird er, wenn er dem Tisch so nahe gebracht wird,
daß der Zeiger auf qc> sinkt, wieder Elektrieität
von der Maschine annehmen können, die ihn auf

So
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r^o treibt. Würde also olle Elektricität, die dem
Teller spt zuaehött, auf einmayl sensibel, so würde
er eine Elektrmtät von 8c> Kaden und würde
ausst-bmen im'isscn '). Es waren also c>° :n. ne-
bundcu, okne deßweaen für den Teller verloren
zu sevn. Man siekt hieraus: die Almospbare um
den Deckel treibt den n>elckn.'-nttgen, natürlichen
Anthcit des Tisches zurück und ziekt den unglcich-
»lamigsu. Derj'lliae Tpeil der Almospbare des
Deckels, der dieses tkut, verliert seine iLmvfind-
barksir und ist für taö Elektrometer rc>dr (I.rrenr)
und eben so rodr ist er auch gegen die Maschine,
die dem Deckel neue Materie zuführen soll, er
nimmt also mehr an, das heißt, mit Dslra zu
reden: der Teller bekommt durch jene Beyhülse
des Tisches mehr Capacitat.

§. Ssty. e-
Eben so verhält es sich auch, wenn ich den Deckel le¬

gen eine iiichrleirendc Harz- oder Glasplatte führe,
nur mit dem Unterschied, daß hicr die Verrksi-
lung der Materie durch die Atmosphäredes Oek-
kels nicht so stark und leicht von statte» geht, eben
weil es Nichtleiter sind; sie geht aber nichts desto
weniger vor sich.

§. 5-ly- f-
Wird der Deckel gegen eine halbleitende Platte geführt,

so widersteht diese der Verthcilung weniger und
Kinder daher einen großen Theil der Elektricität
des Tellers, der also mehr annehmen kann, als
wenn er auf einem vollkommene» Nichrle>trr ge¬
legen hätte. Hieraus erhellt die Theorie des Con-
densnrors. Zur Basis wird ein Körper genom¬
men, der zu wenig leitet, um den llebcrgang

Kk 5 au«

5) Die Kräfte, wodurch das Pendel des Slektromctcrs geho¬
ben wird, können geh, wie man leicht geht, nicht im¬
mer verhalten, wie die Bogen, dl« zwischen ihm und
der Verticai - Linie enthalten gnd, wie ich hier an¬
nehme, und, wie ich glaube, ohne Nachlhcil der Deut¬
lichfeit. Man kann sich auch denken, der Kladdogen
sev nicht in gleiche, sondern in solche Thcile gctheur,
dag die dazu geschriebenen Zagten, jedesmal sich wie
die Kräfte verhielten.
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ans dem Teller zu befördern, und z» stark um
alle Einwirkung zu bindern. Man lege also de»
Deckel eines Eicktrvphors, der >o Grade Elektri¬
cität hat, auf eine trockne, starte Glasplatte, ss
wird vielleicht das Elektrometer nur um einen
Grad fallen, der über der Vertheilung unthätiz
wird, da einer von gleichem Grad auf Marmor
gelegt, bis auf 5 herabsinkt; werden also beiden
gleiche Grade Elektricität zugeführt, so wird letz¬
terer benm Abziehen immer mehr haben als er-
sterer. Ans eben den« Grunde nimmt nun ein
aller Elektricität beraubter Teller, auf Marmor
gelegt, mehr, alles übrige gleich gesetzt an, als
auf Glas. Er hat im ersten Fall mehr Eapacität,
als im letzter». Ein dünner isalirrcr Eondensa»
tor ist unwirksam, weil der Nichtleiter die ver-
rbeilung stört. Ist die Platte dick, so thut er
auch isolirc seine Dienste.

S- 549- 8-
Eben so leicht erklärt steh nun alles bey der Kleistische»

Flasche. Ich will statt der Flasche die belegte
Glasplatte nehme», weil diese mit dem vorher»
gehenden mehr Achnliebkeit hat, als ein Gefäß.
Wird der ober» Belegung, die hier den anlliegen-
dcn Deckel vorstellt, e von einer Maschine zu¬
geführt, so bat er wegen des Glases (§. zay. x.)
nur wenig Eapacität, die Vertheilung geht schwer
von statten, indessen sie ist da, man darf nur die
untere Belegung sich nehme an, daß die Glas¬
platte vollkommen isolirt scy) berühre», so er¬
hält man einen Funken, der ebenfalls >j> k jst.
Durch die Abführung dieser verthcilteu Klekrr.
wird der Maschine die fernere Vertheilung erleich¬
tert, denn, was sie erst hinderte, war eben diese
nicht ganz abgetriebenesondern noch anhängende
Kicker, des untern Tellers, die nnnmchr abge¬
führt ist; nun geht also die Vertheilung weiter,
es wird nkue u ausgetriebenund die Eapacität
des ober» Tellers wächst. Ist die Vertheilungaufs
höchste getrieben, so gibt dem ungeachtet keine
Belegung einzeln berührt einen Funken, wenn die
gegenüberstehende vollkommen ilolirt ist. Denn

«s
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es ist sehr natürlich, daß dieselbe Kraft, die einer
ferner» Pertheilung widerstandenhat, auch ver¬
hindern wird, daß die Elcktrieitat einer Seite
allein vermindert werde, welches auf edcn das
hinauelanst. Wa« Kraft bat auSzujagen, hat
auch Kraft den Eingang wieder zu verhindern.
Keine der Belegungen kann geschwächt werden,
wenn nicht die entgegengesetzte geschwächt wird.
Werden aber beide Belegungen durch einen Leiter
verbunden, sv entsteht der Stoß, und die Platte
ist entladen. Denn das u was die positive
Seite nun entläßt, ist eben das individuelle b daS
vorher einem — u von außen den Eingang wehrte,
es kann also dort nicht weiter widcrst.be». Eben
so ergeht es dem — c. die beiden Beleaungei»
schwächen sich also wechselsweise selbst einander,
und wegen der großen Elasticital beider Mate¬
rien, in einem Augenblick.

S- 549- k-
Auch die Theorie des Elektroxhvrs wird nach diesen

Betrachtungenleicht. Lege ick) auf die - e Ober¬
fläche des Kuchens den Deckel, so wird ein Theil
seines natürlichen >5 u von ihr gezogen und sein
natürliches— c zurückgestoßen. Wird der Deckel
unberührt wieder aufgezogen, so stellt sich alles
wieder her, weil er nicht durch Minbeilung und
Uehcrczancz von dem Kuchen, sondern bloß durch
verrheilunc, elektrisch war, welches also aushört,
wenn die Ursache wegfällt. W-rd der Deckel aber
auf dem Kuchen lieaend berührt, so verbindet sich
das sreye — re desselben mit 4- c ans meinem
Finger und dieses u -- u ^ xM
alles; wird aber der Deckel aufgezogen, so wird
sein erstes natürliches >!- e, das bisher durch den
Kuchen gebunden war, wieder freyes sensibles gh k.
folglich hat nunmehr der Deckel gz. b. — k. gz.

b und so findet es sich auch. Das Perpetnelle
des Elektrophvrs erklärt sich hieraus ebenfalls, der
Kuchen gibt seine Elcktrieität selbst nicht her,
sondern veranlaßt nur, daß der Deckel welche
vo» außen bekömmt.

L- 549- i.
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§- 549- i.

Ilm die übrigen Eigenschaften des Elektrophvrs zu er¬
klären, muß mau ihm eine etwas wissenschaftlichere
Einrichtung geben. Daö Instrun-ent §, f.
ist dazu sehr geschickt. Den» alles was vom Glast
gilt, gilt auch, nur mit veränderten Zeichen, vom
Harze. Wwd die Glasplatte auf einem Tisch ge¬
rieben, so wird die geriebene Seile ^.k, dieses
bindet gleichviel natürliches — k der andern Seite
oder des Glases überhaupt. Doch wird natürli¬
ches >5 u an jener Seite fre», und geht entweder
in den Tisch über, oder wenn man lieber will,
saturirt sich mit - k aus dem Tisch und wird
m o- Die untere Seite bat also eben so viel
>5 k verloren, als die obere empfangen hat:
legt man nun die Glasscheibe, um alles dem ge¬
meinen Harz Elektrvphor gleich zu machen, mit der
-5 e Seite auf die isolitte zinnene, so fängt das
4- k des Glases an, das — k des Zinnes zu zie¬
hen, richtet aber deßwegen nicht viel aus, weil
das obere — k des Glases diesem Zug gerade
entgegen wirkt. Stürze ich aber den andern Tel¬
ler nun auf die — k Seite des ElaseS, so andern
sich die Uinstände sehr. Nämlich es zieht das
— 2 des Glases das ax. kl des ober» Teilers, da¬
durch wird es verhindert so stark als vorher dem
unten hinzu dringenden — k aus dem untern Tel¬
ler zu widerstehen, dieses wird also nun srener
von dem 4- ^ gezogen. Was ist die Folge hieraus:
Der obere Teller wird »cgariv erscheinen, und
der untere positiv Es ist völlig die geladene
Kleistische Platte. Wird der Stoß herausgenom¬
men, so scheint alles todt, weil das >;. k des
untern Tellers durch das — k des ober», und

umgekehri, saturirt ist. Werden beide Teller an
ihren gläsernen Handhaben von der Glasplatte
abgezogen, so erscheint der obere Teller positiv,
der unlere negariv. Der Beweis erhellt aus
dem vorigen h völlig.

S- 5gy. k.

Ist alles wie vorher zurecht gelegt und der Stoß aus¬
gezogen, uud ich ziehe den ober» Deckel ab, so

ist
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ist er wie vorher, positiv, der untere, unabae-
zogen, dennoch negariv; denn dos —- ll der Glas-
scheide, dos nun nicht mehr durch dos 4, u des
obern Thiers beschäitigt in, zieht dos ll der
llnterfläche des Glases, die also das — ll des
Tellers, welches sie gebunden hat, fahreil laßt,
wodurch es sensibel wird.

§. --4Y. I-
Lege ich den seine« gz. ^ beraubte» ober» Teller wieder

auf, jedoch ohne ihn zu berühren, so isr er »en.a-»lv und der untere «uch noch, wiewohl schwächer
als vorher; wird er aber berührt, so ist alles
todt. Die Ursache ist sehr leicht aus dem Vorher¬
gehenden einzusehen. Das — r. der Oberfläche
des Glases zieht das >5 ^ des Tellers und reibt
dessen — ll zurück, macht es sensibel; es kann
also nicht so viel >1. L ziehen als nöthig ist, seine
Wickungen auf das >5 ll des Glases zu zerstören,
es wirkt also noch auf letzteres, das daher auch
nicht alles — e des Tellers einnehmen kann; wird
aber der Funke oben herausgenommen, so wird
das sensible — n des obern Tellers saturirt und
das — e des Glases zieht so viel >5 ll des Tellers
an, als nöthig ist, seine Wirkung auf das
des Glases so weit aufzuheben, daß dieses das
sreye — e seine» Tellers wieder einnehmen kann.

S» verwickelt diese Theorie dem Anfänger zuerst schei¬
nen möchte, so sehr einfach ist sie, wenn man sie
einmahl ganz gefaßt hat. Aus einem einzigen Sarz
stießt alles, und das ist der große Satz h. ?aa.
Man muß viele Worte machen, nicht, weil die
Theorie selbst verwickelt ist, sondern, weil der
Phänomene, die daraus erklärt werden können,
so viele sind. Man sagt nichts Anders, sondern
man wendet es nur auf etwas Anders an. Jeder
Satz von den a letzter» enthält schon die übrigen,
und in so fern sind sie bloß identisch. Alles folgt
hier sehr einfach aus einem äußerst allgemeinen
Satze, und man hat gar nicht nöthig, um die
Erscheinungen zu erklären, eine eigne --->» v/»,l-.
rem I LlcKi-icitar.mninlli'cem mit Hr. Lcccarin an¬
zunehmen. Ich enthalte wich hier vorsätzlich, um



526 X. Abschnitt.

nicht weitläufig zu werden, der Erklärung eini¬
ger anderer Erscheinungen bepm Elektrophor, z. B.
des schneidenv-ii Funkens beyiu unisolirten, und
des nichr schneidenden deyni isolirten, wenn man
den obcrn Teller allem berührt:c. Sie werden
in den Vorlesungen vorkommen. Man findet die
Auflösungen davon bey Hrn. tvilke (Schweb. Ab-
handl. z^. B. S. a.a>g.). Er nennt nur Feuer,
was ich L. und Saure, was ich — c genannt
habe. Daß übrigens die ganze Franklinsche Theo¬
rie größlentheils weiter nichts sey als eine bloße
bildliche Darstellung der Phänomene selbst und
keine eigentliche mechanische Erklärung, fällt in
die Augen. Lcytc:e hat Hr. de o.uc i» seinen
1-lscs üu l-> dtcicorawgic im ersten Bande versucht
und davon auch einen kurzen Entwurf im sour„zi
<le kbxt. Inin I7?c>. gegeben. Sie laßt sich abcc
in der Kürze hier nicht benbringen. Man sehe
auch hierüber Gehl-ro Phys. Wörterbuch Art.
Flasche (geladene) S. ??y. — Herrn Prof-voigcs
Theorie der Elektricität befindet sich in dessen oben
unter den Schriften über das Feuer dlro. zo. am
Ende angeführten Werke

H. 5äy- m.

Statt de« Glases und Harzkuchens, kann man sich auch
bcv eben genannter Maschine der bloßen Teller
und der kust bedienen, doch ist gut dazu größere
Platten, z.B. Breter mit Stanniol überzogen,
zu gebrauchen. Man elektrisirt die obere und
nähert sie der untern in paralleler tage, doch
müsseil sie außerhalb der Scklaaweite bleiben.
Auch bei, dem gewöhnlichen Elektrvpbor ist es
nicht nöthig, daß der Deckel den Kuchen be¬
rühre. Die zu dem Versuch nötbige Vertheilunz
gebt auch schon in der Entfernung vor, wie¬
wohl sie be» der wirklichen Berührung am voll¬
kommensten ist.

§. 54y. n.
Wer da« Bisherige gefaßt bat, wirb nunmehr leicht

sehen, was elektrische Atmosphären sind, sie sind
kust durch Veccheiluiig und nicht durch lleber-

gang
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N-nc, elektrifirt, daher begreiflich wird, warum
sie durch Blasen nicht gcstött werden, auch augen¬
blicklich verschwinden, so vald der verrl,eilende
Körper seiner Kralt beraubt wird. Doch kann
auch Lust durch Uebergaug cleklrisitt werden,
wenn man auf dem Conduktor einer Maschine
Spitzen anbrinat. Diese Llekcr. verliert sich aber
auch nicht wenn der nurrl,eilende Körper seiner
«xlekrr. beraubt wird. Nach einigen verhallen
sich die anziehenden Kräfte in diesen Atmosphä¬
ren verkehrt wie die Distanzen von dem clek-
trisirten Körper, nach andern verkehre wie der
Distanzen Guadrare.

Außer dem, was über letztern Umstand in tzord >.Z?a-
he»is (jetzt Grasen vcm Sranhope) ani Ende
dieses Abschnitts >e>. 2.1. angeführten Werk vor¬
kömmt, verdient Hr. L-mlc>i»b'o Schrift (Ko-wr.
August >?«z. S. i>6. und Hr. de Unes Brie?
an Hr. de la Mechcrie ebendaselbst. Iunius »790.
nachgelesen zu werden.

§. 549- o-

Auf den Stand des Barometers hat die stärkste künst¬
liche Elektricität nur einen sehr geringen, die at¬
mosphärische aber gar keinen oder wenigstens un¬
merklichen Einfluß«); daß man also nicht nö-
thig hat, den Apparat zur Messung der Höhe
der Berge durchs Barom. noch mit einem iLlek«
rroskop zu vermehren. Dem ungeachtet hat es
Leute gegeben, Physiker waren es wohl nicht,
die unwissend genug gewesen sind, die Verände¬
rungen des Barometers überhaupt aus der Elek¬
tricität erklären zu wollen s). Hr. Achard (blem.
g- u-chn für das Jahr l7Scz.) hat gefunden daß
Elektr. die Elasticität der Luft nichc vermehre.
Doch scheint die mit Dünsten sehr beladen? Luft
bey Donnerwettern noch eine eigene Rücksicht
zu verdienen.

»z De» eklet« lie I'MeAricits, koit Naturells loit SltiNcielie.
sur >e N-romStre par 01. cnäxaavx in RozicrS Jour¬
nal 1778. April.

t) S, Zvuillül «iic?>!lsxe<Ij>zn», 7uUl«r 1776, ?. IIS. U. ZlS,

Einig?
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